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£>et StfeffmgMfer in §8afel

spalmjtro'm fanb o Sdhrecf m bem ©etàfer
einen auëgeroadjfnen SOfeffmgfäfec,

unb erfennt, Seffürgung tm ©eftdjt,
baë Snfeft, »on bem jefct jeber fprtdjt.

©ngebenf fdjon uorgefommnen Salle«,

roonad) biefer jtà'fer alleë (alleë

frifjt (fagt atleê" man, befagt eë

ebenfo fonfreteë roie abftrafteë),

unb alë gro'fter Sdjâ'blmg (roobroerffanben :

unter ben 3"f«ften btergulanben)

ftetë befîrtbt, ftcf) roeiter auëgubretten,

fürdhten laft bie fdju'mmften ÛJîo'glichfetten,

attncfterenb JÔauë unb T>ad) unb gadb

beffen eingeben!, ftnnt ^almftro'm nadj

unb öerroeilt, in angeftrengtem «Sinnen,

roaë tn biefem galle gu beginnen.

Unb ooll ©fer, bnë Problem gu löfen,

©uteë ju ergielen auë bem 33bfen,

unb beë Jfà'ferë grefrout nufituniefen,
finbet er atë 9cidjtroeg fcblieflidj btefen:

^almftrô'm greift nad) einem SSriefpapter,

tippt: ginangbepartement Da bter.
£)a unfehlbar nadbgerotefen ifî,
baf ber îOîcfftngfâ'fcr alleë frift,
bietet ftcb für Sbr ^Departement

je|t »telletdjt ber rfdjtt'ge Chôment,

(unb groar ohne tangeë 3«tt"crlt'eren)

unfre Staatéftnangen gu fanieren:

gugen Sie gu Sbrem Sneentar
©ne rcacfre SJîeffmgfaferfchar.

©iefe bürft' numertfd) nicbt ju fletn
unb müft audb reajt auëgebungert fein.

£âft man bann ben Ääfer fräftig roirfen
in ben anbetreffenben SSegtrfen,

unb hilft ©ofteë Segen etroaë mit,
frifjt cr unfer gangeë Deftgtt,
baë taut Rechnung beut bebenflicb grof.
Unb ^)err SJciefcber iff bie ©orgen loë.

Stefë beftrebt, bem Staate treu gu bt'enen,

fdju'ef td) btcmtt unb empfebt mid) Sbnen

2fd)tungët>olI " unb mit bem Sintenfttft
malt er fübnen Sdjroungë bie Untetfcbrtft.

Siefen SSrtef gur tyoft beförbert babenb,

fpetfi brauf *Palmftröm fttlroergnügt gu 2fbenb.
<SmtI Scutmann

*

®amen=©d[)lupft)ofen/ gebraust
bietet eine SBtntertfjurer girma im Stabt=

anjetger bom 30. Sîobember an.

WEBE R, ' 5

MGAHÄVANA
COHO NA

jfDr Rcuxher einer femerimilden Ziqorre.
* « 20 » A» «AMT IU 5 iTUCK

Icillt* Ü.IV.m.t MifrtllMH)

ßieber Scebelfpalter
£)er fadjmänn'tfdje Stat beë 93rieffaftcm

onfelê im Sdjtoetser 5ßflanjenfreunb", ber
einem bifbungêfjungrigen Sefer juteil mirb,
beginnt mit ber Einleitung: Sie f dje i*

neu io o f) l eine D ü n g u n g bon
St u b m t ft int Sluge 5 u habe n."

SBenn bie Sßcrmutung beê gadjmauneë
jutrifft, fo erflärt fiefj audj bie mangclnbc
gäbtgfeit beê gärtncrtfcfjcn Dilettanten, bie

ridjtige Düngung bon fefbft rjerauSjufinben.

*
ftm Steuen SBiener Journal" beröffent-

fidjtc cin Ebefrenbiger nadjffefjcitbcS ©c=

fudj: DurdjauS ungetoötjnltdjer ernfter
©entleman, crfcljnt ebrb. SSefanntfdjaft
ffeinfüfeigcr, grofeer, febr fdjtanfer Dame.
Linter ,©ibt eê noctj SBefpcntaiïïcn 4590'
Wim" Ein bttrd)auê ungetoöfjulidjcr
©entleman.

%u$ bem 3ürtd) ber Eingeborenen

§err geufi: Jagelt grä ©tabtrtdjtcr,
toänb Sic eben au ä djli b'Säben go gen=

aluege bt bem gäbige SBintertoätter?"
grau Stabtridjter: Srüebmeb Sic baê

SBätter nu nüb öppe, toänn'S cn SSeljrjänb?
1er ober en Scfjuefpmadjer grjört, fuft naglet
'r Ebne grab ä Sobfen über'S SJÎit'l ic."

Çerr geuft: grücfjner rjctt'S eê djönne
gä, aber îjûttgëtagë, feft 'ê SBätter fä Stoffe

meb fpielen i bere SSrangfäjc, ämel bim
SBiberboId) nüb."

grau Stabtridjter: Sfejgüfebne, ntr fett
bänn öbbe Damctoäft."

Serr geuft: ^n .ÇunbStage trägeb f
SBcljfdjrägc biê über b'Ojren ue unD 'm
SBinter gtoagglct f in Summerfcfjüefjfcnc
mit naeftige Eljnüne umenanb."

grau Stabtridjter: Sfber nüb Slft, nu
bte bte bte "

§err geufi: Sîu bie, too m' ebne fett fäge

Dametoält", ganj ridjtig, Sic bänb affi=
totl rädjt unb fäb fjänb Sie."

grau Stabtricbter: 's SJcanneboIdj tft
fälber gfdjulb, toarum gänb f ebne 'ê ©alt
ju bene 33ööggegloänbere."

§err geufi: 'ê untrülidjift Suege finb
bie magere gleifcfjbet, iuon i bene fdjüligc
Stiefcffinfen inne ftö'fjrtb, foo f über iljr
Stögeltfdjuetj ie aleggeb; männ bor 10 ^ab«
ren en Stattet enere Sodjter uf b'SBiebnadjt
Staffinfe" fauft Ijett, fjett fic ibm fünbf
unb b'SJcame bett em SöLjlt gfeit."

grau Stabtridjter: SJcobe fjin ober fjer,
bin ftbae roett i roeber grau na Sodjter fi.
SBaê müefjt mr ädjt ba afegge bië eme fo
ä 3ft>âriêmûfcfjel gfielti."

£>err geufi: Sanf Ebne für baë joolo»
gifdj Shtmblimänt. ©müfe na cn SReftc uê
br 33angfion"? Slber an ^tjrem Steben a

ctja mr eisber na .ôoffnig b^, @i£ glägetli
bodfj na ämal mit gnaeftige (ibnürte ajtrcffctt
im Sram." (Sdjon um bie nädjfte Eefe.)

.^enc gfrage jene ^ragc
§ört cë, liebe Eibgenoffen!
Unfre treuen SBunbcëbâter
hätten ftramm ftcb aufgcfdjloffen,
SBilb faft um baê Srcbncrbuft,
Sllê bev .Uommifftoitsbertreter
SBob'fbcbacbt unb fbradjgefdjult
Lieber jene grage fpradj

3ene grage enblidj, enblid)!
Sieb, icb böt' eud) glücflidj jubeln:
Sic Suberfeln, bic fo fdjänblicl)
Uns bergiften Sßolf unb Sanb,
SBcrbcn mir nun rafd) bertubeln.
Ein ©efeb in unfrer §anb
SJÎacfjt unë feud)cnfrei uub ftarf!"

^cne grage ." fcbreit cë rjerjlidj>
SBirb nun enblid) bod) gelöft!
Stdj, cê mar fo fitrctjfbar fdjnterjlid):
SBarum loarb man arbeitslos?
ftebeS grübjabr fjat'ê geböft!
Enblid) boaj berget|et blofe

SBirb bic Mrifciutot berbaunt!"

O'cue grage oon beu SBaffen!"
$ene grage bon bent goltt"
33on ben SBunbcu, toeldje fiaffen
^n Europaë 33öffcrbunb",
SSon bem .Urieg, ber fommen foïï ."
àlfo fdjrettë non DJiunb ]\i SJîunb,

©laubig auf Erföfertaf!

Seiber mu| idj cë gcftcl)cu,
Unfre treuen SanibeSbäter

©at man fo gebrängt gefeben
Um ba? Sccfcrcntenpult,
Sffë ber ^ommifftonëbcrtrcter
SBoblbcbactjt unb fbracrjgefdjult
lieber Äurfaalfbiele fprad)...!"

j;afeb SBülirtt

*
^adjruf

3um 2obe beê beutfdjen 33otfd)afterê bon

SJÏaïtjan fdjrieb bie .fiölntfctjc Reifung":
SDcit ibm tft bielleidjt baê befte 5ßfcrb int
Stalle ber beutfdjen Diplomatie borjeitig
babingegangen." ^*

©râêïein
SBenn ntan in 23crücffidjtigung jiebt, baß

©râêfcinê SSater ein berüfjmter SÖlufifer,

unb feine SJtutter Irrrifdjc Dtdjterin gemefen,

fo fann cë nnmöglid) bertounbern, ba|j

©râëletn fo überaus embftnbfam toar. SBä|»

renb nun bicfc an unb für fid) fdjöne unb

adjtcnêtocrtc Eigenfcbaft aïïein fdjon genügt
bätte, um ©râëfeinê Erbcnbafcin in man«

efjer SScjiefjung guäfenb ju geftatten, inbem

er fidj an aïïen Eefen unb Enbcn biefer

baftenben SBelt ftiefe, litt cr jubem nodj an
einer beinlicfjen unb berart fofgeridjtigcn
Ebrlictjfeit, bafe cr fidj felbft in Dingen ber

ööffidjfeit feinen ^nxuig antat.
Da unfere Umgangsformen, bic toir unë

fdjon in jüngem Qafjren burdj 5ßrügel ober

©etoöbnung jugejogen b^ben, befanntlid)

jum gröfeten Seil auê ©öflidjfeit unb nur
einem fefjr geringen Seif Ebrlidjfcit befte»

ben, fönnen toir bem eljrlidjen ©räSlein
unfere Stdjtung niajt berfagen. Sttfciu cê barf
bei biefer ©elegenrjeit nidjt Dcrfdjtoicgcn
toerben, bafe cr über ein böfeS SJÎaul ber»

fügte unb babon je nadj Saune ausgiebig
©ebraud) madjte.

©râêleiu fjatte bic ©abe, febr rafd) in
bas Senfen unb Embfinben anbrer SJÎcn»
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Der Messingkäfer in Basel

Palmström fand o Sckreck in dem Geläfer
einen ausgewachfnen Messingkäfer,

und erkennt, Bestürzung im Gesicht,

das Insekt, von dem jetzt jeder spricht.

Einaedenk schon vorqekommnen Falles,

wonach dieser Käfer alles (alles!)

frißt (sagt alles" man, besagt es

ebenso konkretes wie abstraktes),

und als größter Schädling (wohlverstanden:

unter den Insekten Hierzulanden)

stets bestr-bt, stch weiter auszubreiten,

furchten läßt die schlimmsten Möglichkeiten,

attackierend Haus und Dach und Fach

dessen eingedenk, sinnt Palmström nach

und verweilt, in angestrengtem Sinnen,
was in diesem Falle zu beginnen.

Und voll Eifer, das Problem zu lösen,

Gutes zu erzielen aus dem Bösen,

und des Käfers Freßwut nutzmm'eßen,

findet er als Richlweg schließlich diesen:

Palmström greift nach einem Briefpapier,

tippt: Finanzdepartement Dahier.
Da unfeklbar nackaewiesen ist,

daß der Messingkäfer alles frißt,

bietet sich für Ihr Departement
jetzt vielleicht der richtige Moment,

(und zwar okne langes Zeitverlieren)
unsre Slaatsfinanzen zu sanieren:

Fügen Sie zu Jbrem Inventar
Eine wackre Messingkäferschar.

Diese dürft' numerisch nickt zu klein

und müßt auch recht ausgehungert sein.

Läßt man dann den Käfer kräftig wirken
in den anbetreffenden Bezirken,

und bilst Gottes Segen etwas mit,
frißt er unser ganzes Defizit,
das laut Recknung beul bedenklich groß.
Und Herr Miescher ist die Sorqen los.

Stets bestrebt, dem Staate treu zu dienen,
schließ ich hiemit und empfehl mich Zknen

Achtungsvoll " und mit dem Tintenstift
malt er kühnen Schwungs die Unterschrift.

Diesen Brief zur Post befördert kabend,

speist drauf Palmström stillvergnügt zu Abend.
Emil Bcurmann

Damen-Schlupfhosen, gebraucht
bietet einc Wiuterthurer Firma im
Stadtanzeiger vom 30. November an.

e 0 ^0 n^.
kou<5»e» einer f«nekz,m>>tjer> Ayosre.

!<>>I>«' Ü.IV.IN.I ^i,f!iti»t<i

Lieber Nebelspalter!
Ter fachmännische Rat des Briefkasten-

onkels im Schweizer Pflanzenfreund", dcr
einem bildungshungrigen Leser zuteil wird,
beginnt mit der Einleitung: Sie scher
nen Wohl eiue Düugung von
Kuhmist im Auge zu haben."

Wenn die Vermutung des Fachmannes
zutrifft, so erklärt sich auch die mangelnde
Fähigkeit des gärtnerischen Dilettanten, die

richtige Düngnng vou selbst hcrauszufiudcu.
ü-

Jm Neuen Wiener Journal" verösfenl
lichte ein Ehefreudiger nachstehendes
Gesuch: Durchaus ungewöhnlicher ernster
Gentleman, ersehnt chrb. Bekanntschaft
kleinfüßigcr, großer, sehr schlanker Damc.
Unter ,Gibt es noch Wespentaillen 459»'
Adnt." Ein durchaus ungewöhnlicher
Gentleman.

Aus dem Zürich der Eingeborenen

Herr Feusi: Tageli Frä Stadtrichter,
wänd Sie eben au ä chli d'Läden go gen-
alncgc bi dcm gäbige Winterwättcr?"

Fran Stadtrichter: Rnchmed Sic das
Wätter nu uüd öppe, wänn's en Belzhänd-
lcr oder en Schuehmacher ghört, sust naglet
'r Ehne grad ä Sohlen über's Mnl ie."

.Herr Feusi: Früehner hett's es chönne
gä, aber hütigstags, sett 's Wätter kä Rolle
meh spielen i dere Brangsche, ämcl bim
Wibervolch nüd."

Frau Stadtrichter: Aexgüsehnc, inr seit
dänn öppe Tamcwält."

Herr Feusi: Jn Hundstcigc tràged s
Belzchräge bis über d'Ohren ue und im
Wintcr gwagglet s' in Snmmerschüchlcnc
mit nacktige Chnünc umenand."

Frau Stadtrichter: Aber uüd All, nn
die die die "

Herr Feusi: Nu die, wo m' ehne sett säge

Tamewält", ganz richtig, Sie händ alliwil

rächt und säb händ Sie."
Frau Stadtrichter: 's Mauuevolch ist

sälber gschuld, warum gänd s ehne 's Gält
zu dene Bööggegwändere."

Herr Feusi: 's untrülichist Luege sind
die magere Fleischbei, won i dene schüligc
Stiefelfinken inne stöhnd, wo s' über ihr
Stögelischueh ie alegged; wänn vor It) Jahren

en Vatter enere Tochter uf d'Wiehnacht
Stalfinke" kauft hett, hett sie ihm kündt
und d'Mame hett em Löhli gseit."

Frau Stadtrichter: Mode hin oder her,
bin Ihne wett i weder Frau na Tochter si.

Was müeßt mr ächt da alegge bis cme so

ä Zwärismüschel gfielti."
Herr Feusi: Tank Ehne für das zoologisch

Kumplimänt. Gwüß na cn Restc us
dr Pangfion"? Aber an Ihrem Reden a

cha mr eisder na Hosfnig ha, Sie glägetli
doch na ämal mit gnacktige Chnünc aztreffen
im Tram." (Schon um die nächste Ecke.)

Jene Frage jene Frage

Hört cs, liebe Eidgenossen!
Unsre trcnen Bundesväter
Hätten stramm sich ausgcschlosscn,

Wild fast um das Rednerpult,
Als der Kommissionsvertreter
Wohlbedacht und sprachgeschult
Ueber jene Frage sprach

Jene Fragc endlich, endlich!
Ach, ich hör' euch glücklich jubeln:
Die Tuberkeln, die so schändlich

lins vergiften Bolk nnd Land,
Wcrdcn wir nnn rasch vertnbeln.
Ein Gesetz in unsrer Hand
Macht uns senchenfrei und stark!"

Jene Frage ." schreit es herzlich,

Wird nun endlich doch gelöst!
Ach, cs war so fnrchtbar schmerzlich:
Warum ward man arbeitslos?
Fedes Frühjahr hat's gcböst!
Endlich doch verzeihet bloß
Wird dic .virisennot verbannt!"

Jene Frage vvn den Waffen!"
Jene Fragc vvn dcm Zoll!"
Von den Wunden, welche klaffen
Jn Europas Völkerbund",
Bon dem Krieg, der kommen soll ."
Also schreits von Mund zit Mnnd,
Gläubig auf Erlöscrtat!

Lcidcr innß ich cs gcstchcn,
Unsre treuen Landesvätcr
Hat man so gedrängt gesehen

Um das Refcrentenpnlt,
Als dcr Kommissionsvertrcter
Wvhlbedacht und sprachgcschult
Ueber Kursaalspicle sprach...!"

Jak?» Bühr-r
Ii-

Nachruf

Zum Tode des deutschen Botschafters von

Maltzcin schrieb die Kölnische Zeitung":
Mit ihm ist vielleicht das beste Pferd im
Stalle der deutschen Tiplvmatie vorzeitig
dahingegangen." ^»

Gräslein
Wenn man in Berücksichtigung zieht, daß

Gräsleins Vater ein berühmter Musiker,
und seine Mutter lyrische Tichteriu gcwcsen,

so kann cs unmöglich vcrwnndern, daß

Gräslein so überaus empfindsam war. Während

nun diese an und für sich schöne und

achtenswerte Eigenschaft allein schon genügt
hätte, nm Gräsleins Erdendasein in mancher

Beziehung quälend zu gestalten, indem

er sich an allen Ecken und Enden dieser

hastenden Welt stieß, litt er zudem noch an
einer Peinlichen und derart folgerichtigen
Ehrlichkeit, daß cr sich selbst in Dingen der

Höflichkeit keinen Zwang antat.
Da unsere Umgangsformen, dic wir uns

schon in jüngern Jahren durch Prügel oder

Gewöhnung zugezogen haben, bekanntlich

zum größten Teil aus Höflichkeit und nur
einem sehr geringen Teil Ehrlichkeit bestehen,

können wir dem ehrlichen Gräslein nn

sere Achtung nicht versagen. Allein es dars

bci dieser Gelegenheit nicht verschwiegen

werden, daß er über ein böses Maul
verfügte und davon je nach Lanne ansgiedig
Gebrauch machte.

Gräslein hattc die Gabe, sehr rasch i«
das Teilken und Empfinden andrer Men-
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